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dem heiligen Tier der Göttertrias, zurückgedrängt worden, läßt sich aber dennoch
auf wichtigen Kultobjekten nachweisen.« Die Aussage bezieht sich zwar auf den
Nashornvogel bei den Toba, doch Bartlett (1934: 21) stellte die Austauschbarkeit
dieser beiden Tiere ganz ausdrücklich auch bei den Karo fest. 19 Häufiger ist jedoch
die Kombination der beiden Tierköpfe, bei der der singa - bzw. Pferdekopf
unterhalb des Nashornvogelkopfes ausgeschnitzt ist. Das große Seelenboot 4158
(Abb. 3) zeigt den Pferdekopf bereits stark abstrahiert. Deutlich erkennbar ist diese
Kombination jedoch auf den Modellen von Seelenbooten, die Steinmann (1939/40:
Tafel 71, Abb. 1) in einem Photo aus demTropen-Institut, Amsterdam publizierte. 20
Nach ihm (a.a.O.: 162) steht der Nashornvogel auch bei den Batak symbolhaft für
Tapferkeit, Ausdauer und Schnelligkeit. Er schreibt: »Die Gestaltung als Nashorn
vogel soll andeuten, daß das Schiff sicher und wie im Fluge die Seelen zur
Seelenstadt bringt.« Einen Beweis für die Richtigkeit dieser Behauptung bei den
Karo bleibt er uns leider schuldig.
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Modell eines Seelenbootes
Inv.-Nr. 4158 Linden-Museum Stuttgart

Die bootsförmigen Särge pelangkah verblieben immer bis zur endgültigen Bestat
tung an ihrem Platz. Erst wenn ausreichende finanzielle Mittel vorhanden waren,

wurde der zweite Teil des Totenfestes abgehalten. Der Sarg wurde geöffnet und die
Überreste herausgenommen. Vor allem der Schädel und eventuell größere Kno
chen wurden gereinigt und in einem Schädelhäuschen geriten deponiert, 21 der Rest
des Körpers wurde verbrannt (Joustra 1926: 183) oder wieder begraben (Bever-
voorde 1892: 618). Doch auch in diesem Punkt wurde von den Karo kein einheit
liches System eingehalten, denn es wird berichtet, daß nach der Exhumierung auch
der Schädel verbrannt wurde (Neumann 1933: 545). Der Umgang mit der Asche
wird ebenfalls sehr verschieden geschildert. Nach Neumann (1933: 546) wurde die
Asche sorgfältig zerstreut, damit sich niemand in ihren Besitz bringen konnte, um
sie zum Beispiel für schwarze Magie zu verwenden. Asche wird aber auch als
heilkräftig geschildert (Müller 1893: 12, Brenner 1894: 238, Kruijt 1891: 348). Nach


